
      
      

      
        
          Über dieses Buch

          
            [image: Cover]

          Nach jahrelangem Aufenthalt in den Ölstaaten kehrt Usama, ein junger Palästinenser, in seine Heimat zurück. Ihm wird schmerzlich bewusst: Dies ist nicht mehr das Land, das er sich in seinen Kindheitserinnerungen und Träumen ausgemalt hat. Mit diesem Roman trat Sahar Khalifa über Nacht in die erste Reihe der modernen arabischen Literatur.

          Zur Webseite mit allen Informationen zu diesem Buch.

          
            
              
                [image: Sahar Khalifa]

              Sahar Khalifa (*1941) ging mit achtzehn Jahren eine traditionelle Ehe ein, die dreizehn Jahre dauerte. Nach der Scheidung widmete sie sich verstärkt dem Schreiben, studierte in den USA und arbeitete an der Universität Bir Zeit. In Nablus gründete sie ein palästinensisches Frauenzentrum.
 
              Zur Webseite von Sahar Khalifa.

            

            
              
                [image: Hartmut Fähndrich]

              Hartmut Fähndrich (*1944) ist seit 1978 Lehrbeauftragter für Arabisch und Islamwissenschaften an der ETH Zürich. Neben seiner Übersetzertätigkeit arbeitet er auch als Herausgeber und Publizist.
 
              Zur Webseite von Hartmut Fähndrich.

            

          

          Dieses Buch gibt es in folgenden Ausgaben: Taschenbuch, E-Book (EPUB) – Ihre Ausgabe, E-Book (Apple-Geräte), E-Book (Kindle)

          Mehr Informationen, Pressestimmen und Dokumente finden Sie auch im Anhang.

        

      

      
        
          
            

            Sahar Khalifa

            Der Feigenkaktus

            Roman

            Aus dem Arabischen von Hartmut Fähndrich

            E-Book-Ausgabe

            Unionsverlag

            
               HINWEIS: Ihr Lesegerät arbeitet einer veralteten Software (MOBI). Die Darstellung dieses E-Books ist vermutlich an gewissen Stellen unvollkommen. Der Text des Buches ist davon nicht betroffen. 

            

          

        

      

      
        
          Impressum

          
            

            
              
 
            

            Die Originalausgabe erschien 1976 unter dem Titel Al-Subbár.

            Originaltitel: Al-Subbar (1976)

            © by Sahar Khalifa 1976

            © by Unionsverlag, Zürich 2022

            Alle Rechte vorbehalten

            

            Umschlag: Farouk Hosny

            Umschlaggestaltung: Martina Heuer

            
              ISBN 978-3-293-30689-9

            

            

            
              Diese E-Book-Ausgabe ist optimiert für EPUB-Lesegeräte

              Produziert mit der Software transpect (le-tex, Leipzig)

              Version vom 14.06.2022, 03:21h

              Transpect-Version:  ()
 
            

            DRM Information: Der Unionsverlag liefert alle E-Books mit Wasserzeichen aus, also ohne harten Kopierschutz. Damit möchten wir Ihnen das Lesen erleichtern. Es kann sein, dass der Händler, von dem Sie dieses E-Book erworben haben, es nachträglich mit hartem Kopierschutz versehen hat.

            

            Bitte beachten Sie die Urheberrechte. Dadurch ermöglichen Sie den Autoren, Bücher zu schreiben, und den Verlagen, Bücher zu verlegen.
 
            
              http://www.unionsverlag.com

              mail@unionsverlag.ch

              E-Book Service: ebook@unionsverlag.ch
 
            

          

        

      

      
        
          Unsere Angebote für Sie

          Allzeit-Lese-Garantie
 
          Falls Sie ein E-Book aus dem Unionsverlag gekauft haben und nicht mehr in der Lage sind, es zu lesen, ersetzen wir es Ihnen. Dies kann zum Beispiel geschehen, wenn Ihr E-Book-Shop schließt, wenn Sie von einem Anbieter zu einem anderen wechseln oder wenn Sie Ihr Lesegerät wechseln.
 
          Bonus-Dokumente
 
          Viele unserer E-Books enthalten zusätzliche informative Dokumente: Interviews mit den Autorinnen und Autoren, Artikel und Materialien. Dieses Bonus-Material wird laufend ergänzt und erweitert.
 
          Regelmässig erneuert, verbessert, aktualisiert
 
          Durch die datenbankgestütze Produktionweise werden unsere E-Books regelmäßig aktualisiert. Satzfehler (kommen leider vor) werden behoben, die Information zu Autor und Werk wird nachgeführt, Bonus-Dokumente werden erweitert, neue Lesegeräte werden unterstützt. Falls Ihr E-Book-Shop keine Möglichkeit anbietet, Ihr gekauftes E-Book zu aktualisieren, liefern wir es Ihnen direkt.
 
          
          
 
          Wir machen das Beste aus Ihrem Lesegerät
 
          Wir versuchen, das Bestmögliche aus Ihrem Lesegerät oder Ihrer Lese-App herauszuholen. Darum stellen wir jedes E-Book in drei optimierten Ausgaben her:
 
          
            	Standard EPUB: Für Reader von Sony, Tolino, Kobo etc.

            	Kindle: Für Reader von Amazon (E-Ink-Geräte und Tablets)

            	Apple: Für iPad, iPhone und Mac

          
 
          Modernste Produktionstechnik kombiniert mit klassischer Sorgfalt
 
          E-Books aus dem Unionsverlag werden mit Sorgfalt gestaltet und lebenslang weiter gepflegt. Wir geben uns Mühe, klassisches herstellerisches Handwerk mit modernsten Mitteln der digitalen Produktion zu verbinden.
 
          Wir bitten um Ihre Mithilfe
 
          Machen Sie Vorschläge, was wir verbessern können. Bitte melden Sie uns Satzfehler, Unschönheiten, Ärgernisse. Gerne bedanken wir uns mit einer kostenlosen e-Story Ihrer Wahl.
 
          Informationen dazu auf der E-Book-Startseite des Unionsverlags
 
        

      

      
        
          Inhaltsverzeichnis

          
            Cover

            Über dieses Buch

            Titelseite

            Impressum

            Unsere Angebote für Sie

            Inhaltsverzeichnis

          

          
            DER FEIGENKAKTUS

            
              	1 – Auf den bergigen Höhen des Arida überflutete ihn …

              	2 – Stehen bleiben!«, sagte der Soldat, der auf einem …

              	3 – Am Straßenrand standen dicht die Malvenstauden, ihre Blätter …

              	4 – Nichts hatte sich in dieser Stadt verändert …

              	5 – Mutter …«

              	6 – Einem Bambusrohr gleich ging sie an ihm vorüber …

              	7 – Er streckte sich in seinem warmen Bett …

              	8 – Das Auto hielt auf der Hauptstraße. Zu Fuß …

              	9 – Adel ging zwischen den beiden Männern. Gerunzelte Stirn …

              	10 – Der Lärm der Maschinen, welcher die Luft erfüllte …

              	11 – Umm Saber schlug sich an die Brust und …

              	12 – Er trat durch das riesige Tor. Erklomm die …

              	13 – Adel hatte zwei Gläser getrunken. Die Erde begann …

              	14 – Unsicher ging Usama durch die verschlammten Straßen …

              	15 – Gegen Abend ging er in die Stadt …

              	16 – Er stieß die Holztür mit der Hand auf …

              	17 – Wochen vergingen, doch Usama konnte keinen seiner Pläne …

              	18 – Adel ging einige Schritte in Richtung Saada-Viertel …

              	19 – Umm Saber rief: »Ataf! Geh Umm Badawi fragen …

              	20 – Bei Morgengrauen drehten die Patrouillenfahrzeuge in allen Stadtvierteln …

              	21 – Basil öffnete mühsam die Augen. Er sah viele …

              	22 – Keine Morgendämmerung, keine Nacht, keinen Tag gibt es …

              	23 – Der Soldat öffnete die Tür zu Zelle 23 …

              	24 – Sohdi hatte eine arge Verstopfung. Die Gefährten und …

              	25 – Sohdi blickte verstohlen auf seinen Nachbarn, dessen nikotingelbe …

              	26 – Adel schaute beim Laden vorbei und fand Basil …

              	27 – Umm Saber schlug ihrem Sohn auf die Hand …

              	28 – Usama versteckte sich in einem dunklen Winkel der …

              	29 – Donnernde Schläge an der Tür des Hauses …

              	30 – Welt der Freiheit und der Menschen! Straßen voller …

              	31 – Der Geruch von Feuer. Von verbranntem Müll …

              	32 – Basil rannte mit großen Sätzen die Treppe hinauf …

              	33 – Sie setzten sich an den Tisch und nahmen …

              	34 – Der Vater war im Krankenhaus. Die Soldaten durchsuchten …

              	Worterklärungen

            

          

          
            Mehr über dieses Buch

            Über Sahar Khalifa

            Über Hartmut Fähndrich

            Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

            Bücher von Sahar Khalifa

            Zum Thema Palästina

            Zum Thema Israel

            Zum Thema Arabien

            Zum Thema Frau

            Zum Thema Asien

          

        
      

      
        

        
          Für Abu al-Iss und seinesgleichen

        

      

      
        
          
            1

          

          Auf den bergigen Höhen des Arida überflutete ihn der Duft der wogenden Pinien. Er erinnerte ihn daran, was ihn jenseits der Brücke erwartete. Die Pinien des Grisim, die Pinien des Tur, die Pinien von Ramallah. Die Pinien, die Kakteen, die Mandeln, die Trauben, die Feigen, die Oliven, der Berg Sinai und dieses treue Land. Dieses Land, das nie treu war, oder vielleicht doch einmal … Land von Milch und Honig. Gelobtes Land.

          Er erinnerte sich noch deutlich an die Zeichnung. Auf einem Auto in Jerusalem hatte er sie gesehen. Das war einige Monate nach der Besetzung gewesen. Er hatte vor einem roten Auto gestanden und sich an der merkwürdigen Zeichnung erfreut: Zwei Männer trugen eine Traube, die wie ein geschlachtetes Lamm an einem kahlen Ast aufgehängt war. Eine Traube groß wie ein Lamm, ihre Beeren dick wie Bernsteinperlen. Trauben dick wie Bernsteine! Gurken zart wie Kinderhände! Land von Milch und Honig! Gelobtes Land.

          Vor seinen Augen die endlosen grünen Wogen, in seinem Ohr der zitternde Klang trauriger Lieder. Die Stimme rief wie aus der fernen Tiefe des Tales. Traurige Nächte des Nordens …

          Warum treffen uns die verwundeten Lieder so schmerzlich? Etwa, weil wir ein romantisches Volk sind? Er war nicht romantisch. Nicht mehr. Oder so glaubte er jedenfalls. Wie war es dazu gekommen? Drill. Schießen. Robben. Koppel enger schnallen. So wird man im Handeln und im Denken unromantisch. Persönliche Träume zerfließen. Der Einzelne wird zum Schuss in einer Salve. Und wenn er besonders gut zurechtgeschliffen ist, wird er zur Granate. Zur schussbereiten Granate. Das ist Logik. Sie haben vieles gesagt, und wir haben vieles gesagt, Logisches. Die Existenz des Einzelnen wird in historische Gleichungen gezwängt, und er wird zur Ziffer in einer Gleichung. Eine Ziffer. Ziffern. Die Gleichung erscheint wissenschaftlich, realistisch, konkret. Die Romantik zerfällt. Die zarten Träume sterben. Die Poesie stirbt. Die Poesie stirbt. Die Leidenschaft stirbt. Und alles wird zum Kettenglied dieser Gleichung. Traurige Nächte des Nordens …

          Und doch! Die Worte ziehen weiterhin tiefe Furchen in das einsame, fühlende Herz.

          Das Auto glitt weich die Asphaltstraßen hinab. Der Wind spielte mit der Kefije des Fahrers, ließ sie wie ein Segel flattern und warf sie nach hinten zurück. Die Hand des Fahrers griff danach und steckte sie fest. Glitt zum Radio und suchte einen anderen Sender. »Stimme der Araber … Radio des Mittleren Ostens … Hier spricht London … Stimme der Palästinensischen Befreiungsorganisation … Radio Israel, Jerusalem-al-Quds … Freunde, liebe Ägypter.« Der Fahrer stieß einen unfeinen Fluch aus. Er schaute in den Rückspiegel und begegnete Usamas Blick.

          »Gott helfe euch! Wie könnt ihr ihnen ins Gesicht sehen? Diese Bastarde, sie sprechen Arabisch, als wäre es ihre Muttersprache.«

          »Es war mal ihre Muttersprache.«

          Dann wieder Schweigen im Auto. Draußen ergossen sich die Sonnenstrahlen über die Berge, die Berge, die sich wölbten wie die Bäuche schwarzer Frauen, geädert von den letzten Monaten der Schwangerschaft. Die Bergstraßen wanden sich in Serpentinen. Das Auto fuhr bergab. Dämpfe stiegen von der samtenen Erde auf. Der Frühlingsduft trug Usama ins Land jenseits der Brücke.

          Ein beleibter Mann mit hervortretenden Halsadern streckte ihm sein Handgelenk hin, an dem eine teure Uhr hing.

          »Die hab ich aus Kuwait mitgebracht. Meine Söhne leben dort wie Könige. Geld, gute Arbeit, Autos, immer das neueste Modell. Mein Gott, lass es so bleiben! Die hab ich meinem Sohn Chaled mitgebracht, ein Geschenk von seinem ältesten Bruder Mohammed.«

          »Freut mich, Abu Mohammed.«

          »Mohammed arbeitet in Kuwait seit der ersten Emigrationswelle. Nach der zweiten ist ihm Saleh gefolgt. In Dschenin ist niemand mehr geblieben außer Seinab, Hafsa, Hadija und Chaled. Chaled ist mein Jüngster. Von meinen sechsen hat mir nur Chaled Sorgen gemacht. Er ist gegen Kaution aus dem Gefängnis entlassen worden. Sie haben ihn an jeder Handbreit seines Körpers gefoltert, sogar – du weißt schon wo. Sie haben einen Hund auf ihn losgelassen, der ihm die Glieder zerriss. Jetzt ist er vielleicht unfruchtbar.«

          »Impotent.«

          »Dann eben impotent. Mach dich nicht lustig über mich. Du hast ja wohl gemerkt, dass ich nie auf der Universität gewesen bin.«

          »Nichts für ungut, Abu Mohammed; Gott segne dich.«

          »Gott segne dich! Seine Brüder habens geschafft. Geld, Ansehen und gute Arbeit. Nur er ist noch da, ohne Weg und Ziel. Ein richtiger Nichtsnutz. Er arbeitet bei mir im Laden. Ich habe alles versucht, nichts macht er ernsthaft. Wenn ich ihn suche, ist er nie da. Jeden Tag vor Sonnenuntergang lauf ich in der ganzen Stadt herum und such ihn. Manchmal find ich ihn, manchmal nicht. Der Bastard hat nichts gelernt. Die Spuren der Folterung sieht man noch immer auf seinem Körper; aber er hat nichts gelernt.

          Und ich hab immer Angst, dass er was anstellt und sie dann das Haus sprengen.«

          Plötzlich hupte der Fahrer. Abu Mohammed schreckte auf, verstummte und versteckte die Uhr in der Tasche seines weiten Mantels, dabei sah er sich misstrauisch und unruhig um. Keiner der Fahrgäste sagte etwas. Erst als im Tal unten die Gemüsefelder sichtbar wurden, fragte Abu Mohammed: »Glaubt ihr, ich muss ihnen für die Uhr Zoll zahlen?«

          »Zieh sie doch an.«

          »Du hast recht. Doch was mach ich mit all dem Stoff? Muss ich für den etwa auch Zoll zahlen?«

          Keiner antwortete. Jeder dachte an das, was ihn auf der Brücke erwartete. Durchsuchungen, Kontrollen, Zoll … vielleicht sogar ein Verhör. Elektrische Apparate, die ständig piepsten. In Holzschuppen würde man sich ausziehen müssen, Stück für Stück. Schuhe und Koffer würden mit elektrischen Detektoren untersucht.

          Abu Mohammed seufzte und murmelte einen Koranvers. Dann wandte er sich um und fragte: »Und du, was arbeitest du?«

          »Nichts.«

          »Und wovon lebst du?«

          »Vom Schweiß, den ich ohne Erfolg in den Ölländern vergossen habe.«

          »Erfolg kommt von Gott, mein Sohn. Du bist also wie mein Sohn Chaled.«

          Ja, wie Chaled … Ohne Ansehen, auch ohne Geld und ohne Stellung. Vielleicht werde ich ja der Grund für die Sprengung eines Hauses oder mehrerer, eines Busses, eines Büros. Ich bin wie Chaled, oder Chaled ist wie ich. Meine Mutter erwartet mich dort drüben, und sie wird mich mit Essen vollstopfen, kaum dass ich ihr Haus betreten habe. Der Duft des Essens. Der Duft der Blumen in den Töpfen.

          Der Gebetsteppich, die Gebetskette. Die Frühgebete, während die Sterne noch leuchten.

          Seine Träume trugen ihn ins Land jenseits der Brücke, zu den himmlischen Bildern: Schluchten und Täler, al-Faria, das BadanZal, der kleine Wasserfall, der sich im grünen Tal über die Limonadekisten ergießt. Die Plastiksäcke voller Mandeln, aufgestapelt auf dem Landstück vor dem Wasserfall unter den gewaltigen Nussbäumen.

          Wann verschwinden all diese samtweichen Gefühle, die mich mein ganzes Leben lang begleitet haben? Und diese dauernde Sehnsucht nach dem Unbekannten, und dieses Gefühl von Traurigkeit in meinem Herzen, wenn ich ein Lied höre oder an einer Blume rieche, und die Stunde des Sonnenuntergangs, wenn die Seele ins Unendliche entschwebt, und dieses Frühlingsland und seine reiche und gesegnete Erde, und all die Zartheit und Milde, die es in mir verströmt.

          Romantik? Nein, nichts dergleichen. Drill. Schießen. Robben. So wird man im Handeln und im Denken unromantisch. Das ist Logik. Das ist die Gleichung.
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          Stehen bleiben!«, sagte der Soldat, der auf einem Stuhl vor der Holzschranke saß. Usama blieb stehen. Sein Herz schlug langsamer. »Koffer auf!« Der Israeli streckte seine Hand aus und begann herumzuwühlen. »Was ist das?«

          »Librium.«

          »Aha, ihr mögt das!«

          Sein Herz zog sich vor Kummer zusammen. Der Detektor begann zu piepsen. Die Muskeln seines Körpers verkrampften sich unwillkürlich, die ersten unkontrollierten Abwehrbewegungen setzten ein.

          »Halt! Hier hinsetzen, hier vor dem Schalter für Familienzusammenführung. Wer hat den Antrag auf Zusammenführung gestellt? Deine Mutter? Gut, etwas näher. Hier hinein. Ausziehen. Alles runter, alles runter, aber auch alles – auch die Schuhe.«

          Eine lange Ahle schob sich in den Absatz, der sich löste. Seine Augen weiteten sich, sein Atem ging schneller. Doch dann beruhigte er sich wieder.

          »Was ist das für ein Heft? Her damit! Mal sehen, ob es wirklich leer ist. Der Säuretest wird es schon zeigen. Hinsetzen, hier auf die Bank.«

          »Usama al-Karmi? Usama al-Karmi? Wer heißt hier Usama al-Karmi?«

          »Hier, ich.«

          »So, du!? Warum antwortest du nicht? Du warst auf dem Klo? Und was meinst du dazu? Dreckig, wie üblich. Aravim, Araber! Wir bauen ihnen piekfeine Klos, und sie verscheißen sie. Scheiße hier, Scheiße da, überall Scheiße. Du da, Madam. Her mit der Kette! Du brauchst sie nicht in deinem Ausschnitt verschwinden zu lassen. Gold ist verboten. Und du da, was ist das? Eine Uhr? Für wen? Für deine Mutter? Deine Mutter soll um Gottes Beistand bitten, wenns ans Zahlen geht. Verzollen! Und was ist denn das? Stoff für deine Mutter? Die Glückliche. Die Reichtümer Saudi-Arabiens und Kuwaits wird sie in den Händen halten. Da geht ihr erst zu den Ölquellen und kommt dann hierher zurück? Was gefällt euch denn hier so gut? Ihr wisst das gute Leben nicht zu schätzen. Wir schon. Noch ein paar Jährchen, dann sind wir auch dort, und dann kommt ihr nur noch mit einem Passierschein in die Kaaba. Süßigkeiten und Schokolade sind verboten. Ja, verboten, mein Lieber, verboten, mein Herzchen, verboten, verboten! Gesetz, mein Herr! Weißt du, was das ist? Dort rein zum Verhör.«

          Er passierte die Schranke. Plötzlich war das Schreien eines Mädchens zu hören. Er ging unter einem kleinen, hohen Fenster vorbei und vernahm das Geräusch mehrerer Schläge hintereinander. Die Haare standen ihm zu Berge. Er blieb wie angewurzelt stehen. Sie schrie: »Ihr Dreckskerle. Ihr Dreckskerle. Ihr Dreckskerle.«

          Ein kleiner irakischstämmiger Soldat mit schwarzem Schnurrbart und dichtem Bart ging an ihm vorbei. Er trug ein langes Gewehr mit aufgepflanztem, glänzendem Bajonett. Er lächelte höflich: »Weiter, mein Lieber, nur keine Angst. Du kommst dort drüben dran.« Er schaute zu dem kleinen hohen Fenster hinauf. »Ein süßes Mädchen, wie eine Dattel. Aber ein Luder. Unter ihrer Perücke haben wir eine chiffrierte Botschaft gefunden. Geh weiter, hab keine Angst. Los, geh schon.«

          Wieder Schläge, das Klatschen wollte nicht enden. Er fühlte sich leer. Seine Haare stachen wie Nadeln. Die Welt versank in Nebel und Rauch. Plötzlich hörte das Schreien auf. Er lauschte angestrengt. Der Soldat schrie scharf, jede Höflichkeit war verschwunden. »Geh schon! Los, verzieh dich, dorthin!«

          Er ging weiter, seine Knie zitterten, sein Magen verkrampfte sich.

          Seiner Aussprache nach war er Pole. Er hatte einen blonden Schnurrbart und war riesengroß, reichte bis an die Decke der Holzbaracke. Draußen begann eine Planierraupe zu arbeiten. Es war unerträglich. Der Pole schrie gegen den Krach der Planierraupe an: »Name?«

          »Usama al-Karmi.«

          »Alter?«

          »Siebenundzwanzig.«

          »Woher kommst du?«

          »Aus Amman.«

          »Wo warst du davor?«

          »In den Ölstaaten.«

          »Was hast du dort gearbeitet?«

          »Ich war angestellt.«

          »Als was?«

          »Als Übersetzer.«

          »Aha, daher die guten Englischkenntnisse … Was? Du musst lauter reden!«

          »Nichts.«

          »Was hast du übersetzt?«

          »Berichte und Korrespondenz.«

          »Hast du für eine Firma, fürs Radio oder für die Regierung gearbeitet?«

          »Für eine Firma.«

          »Und was hast du übersetzt?«

          »Versicherungspolicen.«

          »Aha. Ist das dein Notizbuch?«

          »Ja.«

          »Wessen Name ist das? Und wessen Adresse?«

          »Das sind der Name und die Adresse des Händlers, bei dem meine Mutter ihr Gemüse einkauft.«

          »Wie heißt er?«

          »Es steht ja da: al-Hadsch Abdallah Mubarak. Gemischtwarenhandlung ›Al-Wafa‹, Saada-Straße.«

          »Weshalb trägst du diese Adresse mit dir herum?«

          »Er muss mir sagen, wo meine Mutter wohnt.«

          »Du weißt nicht, wo deine Mutter wohnt?«

          »Nein.«

          »Du weißt nicht, wo deine Mutter wohnt?«

          »Nein.«

          »Wie kommt es, dass du nicht weißt, wo deine Mutter wohnt?«

          »Ich weiß es eben nicht.«

          »Wie kommt das?«

          »Ich bin vor fünf Jahren weggegangen, in die Ölländer, drei Monate nach der Besetzung. Wir haben damals in Tulkarm gewohnt. Als dann mein Vater starb, ist meine Mutter nach Nablus gezogen.«

          »Warum ist deine Mutter nach Schechem gezogen?«

          »Nablus gefällt ihr.«

          »Warum gefällt ihr Schechem?«

          »Es gefällt ihr, weil sie dort viele Verwandte hat.«

          »Und warum bist du aus den Ölländern zurückgekommen und willst nun nach Schechem?«

          »Ich bin zurückgekommen, weil mein Vater gestorben ist.«

          »Wer ist gestorben?«

          »Mein Vater.«

          »Wann ist er gestorben? Du musst lauter reden!«

          »Vor zwei Jahren.«

          »Und warum bist du erst jetzt zurückgekommen und nicht schon vor zwei Jahren? Du musst lauter reden!«

          »Ich habe auf die Familienzusammenführung gewartet.«

          Der Krach der Planierraupe hörte auf. Die Gesichtszüge des Polen entspannten sich. Er stand noch immer hinter dem Tisch, in der Hand ein Glas Orangensaft.

          »Was willst du in Schechem?«

          »Ich will mir in Nablus eine Arbeit suchen.«

          Das Schreien begann von Neuem. Das Mädchen schluchzte, während eine israelische Soldatin brüllte: »Beine auseinander! Beine auseinander! Ich muss da reinschauen. Ich muss da reinschauen.« Die Schläge gingen weiter. »Ihr Dreckskerle. Ihr Dreckskerle. Ihr Dreckskerle. Ah … Ah … Ah …«

          Der Soldat zog die Brauen zusammen. Er wischte sich den blonden Schnurrbart und fragte weiter: »Was hast du die ganze Zeit gemacht?«

          Usama fasste sich etwas und antwortete matt: »Ich habe bei einer Versicherungsgesellschaft gearbeitet. Hier sind meine Papiere.«

          »Und wohin bist du während dieser fünf Jahre sonst noch gereist? Warst du in Algerien?«

          »Ja.«

          »Warum bist du nach Algerien gegangen?«

          »Verlangt ihr jetzt auch noch für Algerien Zoll?«

          »Was?«

          »Nichts.«

          »Was hast du in Algerien getan?«

          »Nichts.«

          »Du bist in Algerien gewesen und hast dort nichts getan?«

          »Ich bin in Algerien herumgereist.«

          »Und sonst?«

          »Nichts.«

          Die beiden wechselten einen langen, ausdruckslosen Blick.

          »Und wo warst du sonst noch? In Syrien?«

          »Ja.«

          »Und wie lange warst du dort?«

          »Drei Monate.«

          »Und was hast du dort getan?«

          »Ich habe angefangen, mich auf das Diplom vorzubereiten.«

          »Und warum hast du es nicht fertig gemacht?«

          »Ich will es später noch machen.«

          »Hm. Du sagst, du hättest als Übersetzer gearbeitet?«

          »Ja.«

          »Wie hast du von deiner Arbeit drei Monate lang wegkönnen?«

          »Sie haben mich rausgeschmissen.«

          »Warum haben sie dich rausgeschmissen?«

          »Ich weiß nicht.«

          »Du weißt es nicht?«

          Der Krach der Planierraupe begann wieder.

          »Du musst lauter reden. Warum haben sie dich rausgeschmissen?«

          Usamas Schläfen begannen zu pochen. Der Druck wuchs. Ein Schraubstock presste ihm den Schädel zusammen.

          »Warum haben sie dich rausgeschmissen?«

          Wütend schrie er: »Weil ich Palästinenser bin.«

          »Ich habe dir doch gesagt, du musst lauter reden. Warum haben sie dich rausgeschmissen?«

          »Weil ich Palästinenser bin … Palästiiineeenser …«

          »Lass dir was anderes einfallen.«

          »Das war der einzige Grund.«

          »Haben sie dich rausgeschmissen, weil du für drei Monate nach Syrien gegangen bist?«

          »Nein, ich bin erst nach Syrien gegangen, nachdem sie mich rausgeschmissen haben.«

          »Du warst aber dort auch schon, bevor sie dich rausgeschmissen haben?«

          »Ja.«

          »Wann?«

          »Vor zwei Jahren.«

          »Warum bist du damals dorthin gegangen?«

          »Ich habe mich mit meiner Mutter getroffen.«

          »Du hast gesagt, dein Vater sei vor zwei Jahren gestorben.«

          »Sie kam nach seinem Tod nach Syrien, um mich zu sehen.«

          »Du warst also in Syrien?«

          »Nein, ich war in den Ölländern. Sie hat mir telegrafiert, dann bin ich nach Syrien gefahren.«

          »Und warum gerade Syrien?«

          »Ich habe da einen Onkel.«

          »Was tut dein Onkel?«

          »Er hat eine Zuckerfabrik.«

          »Ist deine Mutter Syrerin?«

          »Nein, sie ist Palästinenserin. Mein Onkel ist auch Palästinenser, und ich ebenfalls.«

          »Warum also gerade Syrien?«

          »Als mein Onkel aus Jaffa geflohen ist, hat er sich in Syrien niedergelassen.«

          »Aha. Und wie lange bist du in Syrien gewesen?«

          »Zwei Monate.«

          »Und was hast du dort gemacht?«

          »Urlaub.«

          »Zwei Monate?«

          »Für zwei Jahre.«

          »Und was hast du während der zwei Monate getan?«

          »Ich habe meine Mutter getröstet und sie gebeten, für mich einen Antrag auf Familienzusammenführung zu stellen.«

          »Und warum hast du sie gebeten, für dich einen Antrag auf Familienzusammenführung zu stellen? … Warum hast du sie gebeten, für dich einen Antrag auf Familienzusammenführung zu stellen? Gefallen dir die Ölstaaten nicht?«

          »Nein.«

          »Auch nicht die Ölscheichs?«

          »Nein.«

          »Wer gefällt dir dann? Arafat? Habasch? … Wer gefällt dir?«

          »Mosche Dajan.« Spöttisches Lächeln.

          »Mosche Dajan gefällt dir? Und warum gefällt dir Mosche Dajan?«

          »Weil er ein echter Kämpfer ist.«

          »Liebst du den Kampf?«

          »Und du, liebst du ihn?«

          »Antworte auf meine Fragen und lenke nicht ab. Du hast also sechs Monate in Syrien verbracht.«

          »Fünf.«

          »Und wen hast du dort getroffen?«

          »Leute.« Er lächelte matt. Ein drohender Blick traf ihn aus den beiden blauen Augen.

          Wieder begann das Schreien des Mädchens. Es vermischte sich mit dem Krach der Planierraupe und dem Gebrüll der Soldatin.

          Usama ging so schnell, als triebe ihn jemand mit einem Stock. Doch dann besann er sich und blieb stehen. Angst? Nein, er hatte keine Angst. Warum also ging er so schnell? Eine natürliche Reaktion, nichts weiter.

          Er setzte sich auf eine lange hölzerne Bank. Seine Blicke wanderten in dem riesigen Raum mit den Holzwänden umher. Die Leute saßen in langen parallelen Reihen. Jeder hatte seine Nummer in der Hand. Die Soldaten standen hinter den Tischen, auf denen die Habseligkeiten und die Kleider der Leute sich häuften.

          »Usama al-Karmi, wer ist Usama al-Karmi? Los, hier warten. Misrachi wird dich verhören.«

          Die Platte begann von Neuem: »Woher kommst du?«

          »Aus Amman.«

          »Wo warst du davor?«

          »In den Ölstaaten.«

          »Was hast du in den Ölstaaten gearbeitet?«

          »Versicherungsgesellschaft. Mein Vater ist tot. Meine Mutter ist Palästinenserin. Mein Onkel ist Palästinenser. Ich ebenfalls. Man hat mich grundlos entlassen. Wir waren hundertsechzig Palästinenser. Sie haben uns alle in einer einzigen Nacht fortgeschickt. Sie haben mich aus dem Bett gezerrt. Ich habe meine Jacke über meinen Schlafanzug gezogen, und sie haben mich ins erstbeste Flugzeug nach Lissabon gesetzt. Von dort habe ich ein Flugzeug nach Beirut genommen, dann nach Damaskus. Dort bin ich drei Monate geblieben. Ich habe angefangen, mich auf das Diplom vorzubereiten. Ist das verboten? Erst habt ihr Zoll für Algerien verlangt, jetzt auch noch für das Diplom.«

          »Setz dich dorthin, bis Hauptmann Mosche kommt.«

          »Wie oft muss ich euch meine Geschichte noch wiederholen. Das ist die Adresse des Gemischtwarenhändlers. Ja, er heißt al-Hadsch Abdallah Mubarak, Gemischtwarenhandlung ›Al-Wafa‹, Saada-Straße. Ja, ich bin ihr einziges Kind – ist das ein Verbrechen?«

          Seid ihr jetzt fertig mit mir? Seid ihr jetzt beruhigt? Gut, wir werden sehen. Ich werde euch mehr beruhigen, als ihr euch vorstellt. Wohin muss ich für die Zollpapiere?

          Usama stellte sich in eine lange Schlange vor dem Schalter. Eine dicke Frau mit einem schwarzen Tuch vor dem Gesicht weinte und lamentierte am Schalter. »Zehn Dinar? Das kannst du mir nicht antun!«

          Der Soldat blickte von der Akte auf, streckte seine Hand mit den Papieren durch das Gitter des Schalters und schwenkte sie. »Leih sie dir.«

          »Von wem? Ich kenn hier keinen.« Wieder begann sie zu weinen und die Hände zusammenzuschlagen, als sei die Welt am Untergehen.

          Der Soldat sagte ungerührt: »Das ist deine Sache!«

          »Das kannst du mir nicht antun, Effendi.«

          Effendi, Effendi!

          Am liebsten hätte Usama dieses schwarz verhüllte Gesicht geohrfeigt. Wie kannst du das nur sagen? Und warum dieses Geheul, Frau? Zehn Dinar sind keine einzige Träne wert vor ihrem Zollschalter. Heul doch lieber über das, was auf unsere erste und auf unsere zweite Niederlage folgte. Heul doch lieber über die Katastrophe, solange es deinesgleichen bei uns gibt.

          »Das kannst du mir nicht antun, Effendi.«

          »Darum geht es nicht. Gib mir die zehn Dinar und pack deine Sachen.«

          »Das ist doch nur ein bisschen Unterwäsche und ein paar Schlafanzüge für die Kinder. Das ist doch keine zehn Dinar wert.«

          »Zehn Dinar.«

          »Nun gut, nimm die Sachen und lass mich in Ruhe.«

          »Nein, erst wenn du gezahlt hast. Leih dir das Geld.«

          »Effendi, nimm fünf Dinar. Das ist alles, was ich hab.Und lass mich gehen.«

          »Nein, zehn. Also los! Wir haben zu arbeiten!«

          Zwei Männer schalteten sich ein und suchten zu vermitteln. »Lass sie ihre Sachen nehmen, Effendi. Der Allmächtige ist großmütig.«

          Der Allmächtige ist großmütig. Effendi. Und das sagt ihr einfach so. Mein Volk, mein Volk, mein Volk.

          Aus dem Verhörzimmer vernahm man wieder die Stimme des Mädchens, schwach, dünn, fern, aber noch immer hörbar: »Ihr Dreckskerle …«

          Abu Mohammed flüsterte ihm ins Ohr: »Sie wollen Zoll dafür, auch für den Stoff. Wenn ich das gewusst hätte, hätte ich kein einziges Geschenk mitgebracht. Sie bestehlen uns, diese … Sie saugen uns das Blut aus, sie wollen uns das Leben zur Hölle machen, damit wir weggehen.«

          »Ich habe zwei Jahre lang auf die Familienzusammenführung gewartet. Ich habe darauf gewartet wie auf meine Hochzeitsnacht.«

          »Aber das Leben drinnen ist unerträglich geworden.«

          »Ich habe auf die Familienzusammenführung gewartet wie auf meine Hochzeitsnacht.«

          »Du erinnerst mich an Chaled. Von allen sechsen hat mir nur Chaled Sorgen gemacht.«

          Gib, nimm, gib, nimm. Zehn Dinar, zwanzig Dinar, fünfzehn Dinar. Also los! Wir haben zu arbeiten. Und du da, junge Frau, gib mir fünfzig Dinar. Ich bin kein Effendi, Madam. Ich heiße Baruch. Nenn mich einfach Baruch, ohne den Effendi. Zehn Dinar sind besser als zehn Effendis. Du, Effendi, gibst mir fünf Dinar.

          Irgendein Fahrer ergriff Usamas Koffer und warf ihn in den Kofferraum eines schwarzen siebensitzigen Mercedes. Der Fahrer kam zurück, setzte sich in den Schatten und wartete, bis das Auto voll war.

        

        [Ende der Leseprobe]
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          Nach jahrelangem Aufenthalt in den Ölstaaten kehrt Usama, ein junger Palästinenser, in seine Heimat zurück. Schon beim Grenzübertritt wird ihm schmerzlich bewusst: Dies ist nicht mehr das Land, das er sich in seinen Kindheitserinnerungen und Träumen ausgemalt hat. Bald empfindet er eine tiefe Entfremdung zu den Menschen. Die Mutter vertraut auf Gott und will von Widerstand nichts wissen. Sein Vetter hat in Israel Arbeit gefunden. Sein Onkel beherrscht die Familie als patriarchalischer Familienfürst und hält gleichzeitig flammende Pressekonferenzen ab.
 
          Mit diesem Roman trat Sahar Khalifa über Nacht in die erste Reihe der modernen arabischen Literatur. Jenseits aller politischen Formeln stellt sie die komplexe Wirklichkeit ihrer eigenen Gesellschaft dar.
 
        

        
          
            »Sahar Khalifa schreibt in einer Sprache, die überaus dynamisch, ausdrucksstark und in einem Maße direkt ist, wie das in der arabischen Literatur nicht häufig zu finden ist.«

            
              Die Tat

            

          

          
            »Ein eindrucksvolles, kritisches Selbstporträt des arabischen Palästina.«

            
              Tages-Anzeiger

            

          

          
            »Mit dem ›Feigenkaktus‹ gewinnt der Leser einen Einblick in den Alltag der Palästinenser in den besetzten Gebieten: Die täglichen Nachrichten aus dem Nahen Osten gewinnen nun eine neue Bedeutung, weil uns dieses Buch eine bessere Vorstellung vom Leben in den besetzten Gebieten vermittelt.«

            
              Uschi Arens, WOXX, Luxemburg

            

          

        

        Zur Webseite mit allen Informationen zu diesem Buch.

      

      
        
          Über Sahar Khalifa
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          Sahar Khalifa wurde 1941 in Nablus, Palästina, geboren und mit achtzehn Jahren, nachdem sie das Rosary College in Amman abgeschlossen hatte, verheiratet. Nach dreizehn Jahren ließ sie sich scheiden, um der Enge ihrer Ehe zu entkommen und Schriftstellerin zu werden. Ihre traditionsbewusste Mutter habe sie aufgefordert, realistisch zu sein: »Ich bin sehr realistisch, aber ich akzeptiere die Realität nicht so, wie sie ist«, sagt Khalifa von sich.
 
          Das gilt für die politische Situation in Palästina und Israel wie für die Lebensbedingungen der palästinensischen Frauen: »Wir hätten gern mehr Frauen in der politischen Administration. Wir hätten gern Veränderungen in den zwischenmenschlichen Beziehungen, keine Polygamie mehr, die Möglichkeit von Scheidungen, das Erbrecht für Frauen. Es wird viele Auseinandersetzungen geben mit den Fundamentalisten, die aufgrund der ständigen Frustrationen immer stärker wurden. In einer friedvolleren Atmosphäre wird ihr Einfluss zurückgehen …«
 
          Nach der Scheidung studierte Sahar Khalifa Englische Literatur an der Universität von Bir Zeit und später in den USA, wo sie mit einem Doktortitel in Women’s Studies und Englischer Literatur an der Iowa University abschloss. Bei ihrer Rückkehr nach Palästina gründete sie das Women and Family Affairs Center in Nablus und Amman (www.wafac.org), ein palästinensisches Frauenzentrum, weil sie den palästinensischen Befreiungskampf auch als Kampf zur Befreiung der Frauen verstanden wissen will: »Wir wollen nicht nur ein befreites Land, wir wollen ein befreites Leben.« Es sei widersinnig, den Westen anzuklagen und die Ausbeutung in der eigenen Gesellschaft, ja in der eigenen Familie zu verschweigen.
 
          Sahar Khalifa, die heute in Nablus und Amman lebt, begann kurz nach der israelischen Invasion im Westjordanland und Gaza zu schreiben und veröffentlichte ihren ersten Roman 1974. Sie gilt als bedeutendste Romanautorin der palästinensischen Literatur und verwendete als eine der Ersten umgangssprachliches neben klassischem Arabisch. Ihre Werke sind in zahlreiche Sprachen übersetzt. 2006 wurde sie für ihren Roman Die Verheißung in Kairo mit der Nagib-Machfus-Medaille ausgezeichnet.
 
          
            
              »Bissige Ironie und kritischer Realismus ergänzen sich mit lyrischen Stilelementen und lassen das ganze Dilemma zwischen Anpassungszwang und Unabhängigkeitsstreben lebendig werden. Der weibliche Blick fördert zu Tage, was Schriftsteller aus dem Nahen Osten uns bisher vorenthalten haben.«

              
                Der Tagesspiegel, Berlin

              

            

            
              »Durch ihr sensibles Erzählen schafft sie es, ein differenziertes Bild der palästinensischen Gesellschaft zu zeigen, das von tiefen Gegensätzen geprägt ist, vom Kampf der Frauen, von der Erfolglosigkeit dieses Kampfes und von den Folgen daraus für das Zusammenleben.«

              
                Andrea Übelhack, www.hagalil.com, Grünwald

              

            

            
              »Sahar Khalifas Bücher thematisieren politische Themen niemals direkt, trotzdem sind die Folgen der israelischen Besatzungspolitik im Leben ihrer Figuren allgegenwärtig. Ob sie die widersprüchlichen Erlebnisse einer in den USA aufgewachsenen Palästinenserin bei ihrer Rückkehr in die alte Heimat (›Das Erbe‹) beschreibt oder die Konfrontation dreier palästinensischer Frauen – einer Näherin, einer Prostituierten und einer Intellektuellen – mit traditionellen Wertvorstellungen (›Die Sonnenblume‹), Khalifa verbindet in ihren Büchern Kritik an der palästinensischen Gesellschaft und Widerstand gegen die israelischen Besatzer zu eindringlichen Schilderungen von Einzelschicksalen.«

              
                Julia Kospach, Profil, Wien

              

            

            
              »Khalifa versteht es, die Leser sachte zu verführen; mit unaufdringlicher Ironie und einem temporeichen Erzählstil macht sie wie nebenbei anschaulich, dass man die Vergangenheit nicht ausradieren kann, und entfaltet zudem gekonnt die verwirrenden Gefühlswelten ihrer Protagonisten.«

              
                Shirin Sojitrawalla, Wiener Zeitung

              

            

            
              »Khalifa, die bedeutendste Repräsentantin palästinensischer Literatur, ist eine Aufklärerin mit Gefühl. Ihre Figuren transportieren Ideen, verhandeln Tagesthemen und erkunden die Lebensmöglichkeiten in Palästina zwischen Liebesleid und Lebenslust.«

              
                Financial Times Deutschland, Hamburg

              

            

            
              »Es gehört zu den Vorzügen von Sahar Khalifa, dass sie von Politik so gut wie nicht spricht und dennoch die Folgen der Politik für ihre Erzählfiguren immer beklemmend gegenwärtig sind. Eine repräsentative Stimme der arabischen Literatur ist vernehmbar geworden.«

              
                Frankfurter Allgemeine Zeitung

              

            

            
              »Khalifa verbindet in ihren Büchern Kritik an der palästinensischen Gesellschaft und Widerstand gegen die israelischen Besatzer zu eindringlichen, lakonischen Schilderungen von Einzelschicksalen.«

              
                Julia Kospach, Der kleine Bund, Bern

              

            

            
              »Ist man erst mit Sahar Khalifa im Gespräch, findet man kaum ein Ende. Selbst das Abhören und Niederschreiben der Tonbänder, normalerweise eine der unangenehmsten journalistischen Tätigkeiten, gerät zum Vergnügen. Sie lacht viel, wird bald leise und nachdenklich, dann wieder laut, empört, streng. Drei Journalisten gibt sie Auskunft, das Gespräch springt hin und her zwischen Englisch und Arabisch, immer wieder mischen sich englische Wörter in ihr palästinensisches Arabisch und arabische in ihr fließendes Englisch. Ihre sprühende Energie überträgt sich auf die Gesprächspartner, und am liebsten würde man so den ganzen Abend verplaudern. Aber sie ist auf Lesereise, muss sich noch umziehen. Man verabschiedet sich von ihr mit dem Gefühl, die Palästinenser plötzlich verstanden zu haben.«

              
                Stefan Weidner, Neue Zürcher Zeitung

              

            

            
              »Sahar Khalifa ist die Virginia Woolf der palästinensischen Literatur – nur dass sie viel politischer schreibt. Wie könnte es auch anders sein in dem zurzeit wohl umstrittensten Stückchen Erde zwischen Jordan und Mittelmeer?«

              
                Börsenblatt

              

            

            
              »Mit Sahar Khalifa ist eine repräsentative Stimme der arabischen Literatur vernehmbar geworden.«

              
                Frankfurter Allgemeine Zeitung

              

            

          

          Mehr zu Sahar Khalifa auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
        
          Über Hartmut Fähndrich
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          Hartmut Fähndrich, geboren 1944 in Tübingen, ist seit 1978 Lehrbeauftragter für Arabisch und Islamwissenschaften an der ETH Zürich. Neben seiner Übersetzertätigkeit arbeitet er auch als Herausgeber und Publizist. Wegen seiner Verdienste um die Übersetzung arabischer Literatur erhielt er bereits zahlreiche Auszeichnungen, unter anderem den Hieronymus-Ring des VdÜ, 2004 den Übersetzerpreis der Arabischen Liga, 2005 den Anerkennungspreis des Großen Literaturpreises des Kantons Bern und 2016 den Spezialpreis Übersetzung der Schweizer Literaturpreise. 2018 wurde er für sein Lebenswerk mit dem Sheikh-Hamad-Preis für Übersetzung und Kulturaustausch ausgezeichnet.
 
          
          

          Mehr zu Hartmut Fähndrich auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
        
          

          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Bücher von Sahar Khalifa
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                Die Sonnenblume

                Jerusalem: Melodien mischen sich, Sprachen, die ganze Stadt ist ein Gemisch. Und doch herrscht die Konfrontation. Die Näherin Sadija, die Intellektuelle Rafif, Chadra, die Prostituierte - sie alle haben sich durchzusetzen gegen die oft brutalen traditionellen Wertvorstellungen, weil auch die Revolutionäre der Moral der Vergangenheit nachhängen.
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                Memoiren einer unrealistischen Frau

                Aufgewachsen als Tochter eines Schulinspektors, wird sie durch ihre Verheiratung zur Händlerstattin: sie, die Namenlose in einer vollständig auf die Bedürfnisse des Mannes ausgerichteten Gesellschaft. Als sie Jahre später ihren Mann verlässt, steht sie vor dem Nichts und muss sich das Recht auf Gefühle und Stolz in langen Kämpfen erringen.
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                Das Tor

                Was hat der palästinensische Aufstand den Frauen gebracht? Sahar Kalifa entwirft ein undogmatisches und selbstkritisches Bild der palästinensischen Gesellschaft in den Zeiten der Ohnmacht und der kleinmütigen Zerwürfnisse auf dem Weg zur Selbstfindung. »Was ist unsere Heimat anderes als du und ich, als wir, die Menschen?«
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                Das Erbe

                Sena, erfolgreiche Anthropologin, ist in Brooklyn als Tochter eines palästinensischen Krämers aufgewachsen. Eines Tages erhält sie eine Nachricht aus dem Westjordanland: Ihr seit langem verschollener Vater liegt im Sterben. Kurz entschlossen fährt zurück in ihr Land, das sie nicht kennt und von dem sie nicht weiß, ob es ihre Heimat ist.
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                Die Verheißung

                Als der junge Lehrer Ibrahim der rätselhaften Mariam begegnet, beginnt unter den argwöhnischen Augen des Dorfes eine unmögliche Liebe. Er ist Muslim, sie Christin. Der Ausbruch des Krieges 1967 fällt wie ein Blitzschlag in eine ausweglose Situation. Erst nach Jahrzehnten des Exils kehrt Ibrahim zurück – und findet ein verändertes Land vor.
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                Heißer Frühling

                Madschid und Ahmed hatten ihre Jugendträume. Doch die Ereignisse haben ihre Leben aus der Bahn geworfen. Ahmed verschließt sich seiner Familie und seinen Freunden, wird immer radikaler in seinen Ansichten - bis er schließlich handelt. Ein Verzweiflungs- oder ein Terrorakt? - Sahar Kalifa zeichnet ein authentisches Bild des Lebens im Westjordanland.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Palästina
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                Gisbert Haefs: Die Geliebte des Pilatus

                Eine geheimnisvolle Karawane, unterwegs ins Heilige Land des Jahres 29 n. Chr.
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                Mazen Maarouf: Ein Witz für ein Leben

                Maarouf erzählt voller Humor und Fantasie vom Überleben in einer Welt, die täglich zerstört wird.
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                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters – Das Kamel mit dem Nasenring – Die Feuerprobe

                Drei der schönsten Romane des beduinischen Erzählers aus dem Negev.
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                Atef Abu Saif: Frühstück mit der Drohne

                Atef Abu Saif erzählt vom unvorstellbaren Alltag während des letzten Gazakriegs 2014.
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                Raja Shehadeh: Wanderungen in Palästina

                Wanderungen und Streifzüge durch eine vom Verschwinden bedrohte Heimat.
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                Salim Alafenisch: Amira — Im Brautzelt

                Drei Geschichtenerzähler buhlen um die Gunst eines Mädchens.
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                Salim Alafenisch: Amira — Prinzessin der Wüste

                »Wähle den Mann, der dir die schönste Geschichte erzählt.«
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                Alain Gresh: Israel – Palästina

                Ein Standardwerk zum Nahost-Konflikt in aktualisierter und erweiterter Ausgabe.
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                Salim Alafenisch: Die Feuerprobe

                Salim Alafenisch erzählt eine Geschichte, die wie ein Zauber klingt, aber wahr ist.
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                Yitzhak Laor: Ecce homo

                Eine Odyssee durch Tel Aviv zur Zeit des zweiten Golfkriegs.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Israel
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                Salim Alafenisch: Der Weihrauchhändler

                Eine Geschichte von der Kraft der Liebe, die sogar über den Zyklus der Natur triumphiert.
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                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters

                Geschichten, die die Tradition des Beduinenstammes weitertragen.
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                Salim Alafenisch: Die Nacht der Wünsche

                Eine kluge Haremsdame öffnet dem machtgierigen Sultan die Augen.
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                Salim Alafenisch: Das versteinerte Zelt

                »Im Zelt aus Ziegenhaar sind die Träume frei. Sie können wandern und rein- und rausschlüpfen.«
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                Salim Alafenisch: Das Kamel mit dem Nasenring

                Wenn sich Weltgeschichte und Nomadenleben begegnen.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Arabien
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                Nagib Machfus: Die himmlische Begegnung

                Kurzgeschichten und Novellen aus allen Schaffensphasen des Nobelpreisträgers.
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                Sherko Bekas: Geheimnisse der Nacht pflücken

                Die Gedichte von Sherko Bekas sind eine Reise durch das uns unbekannte poetische Kurdistan.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Nagib Machfus: Zwischen den Palästen

                Der erste Band der Kairo-Trilogie – das Hauptwerk des Nobelpreisträgers.
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                Nagib Machfus: Die Kinder unseres Viertels

                Nagib Machfus’ kontroversestes Buch, eine zeitlose Parabel über Gewalt und Unterdrückung.
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                Das Mädchen als König

                Märchenhafte Frauen: Sie riskieren alles, sind mutig, raffiniert und erfinderisch …
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                Löwengleich und Mondenschön

                Geschichten von Frauen, die sich ihren Märchenprinzen selbst suchen, statt auf ihn zu warten.
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                Nagib Machfus: Spiegelbilder

                Funkelnde, scharfsinnige, heitere, melancholische Menschenbilder: Eine Epoche wird lebendig.
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                Nagib Machfus: Zuckergässchen

                Der dritte Band der Kairo-Trilogie – das Hauptwerk des Literaturnobelpreisträgers
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